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Der Arbeitskreis Endlagersuche auf Grubenfahrt in der Asse 

Bei seiner Abschlusssitzung am 25. und 26. März 2026 nutzte der Arbeitskreis 

„Endlagersuche für radioaktiven Abfall in Deutschland – Zur Rolle von Raumplanung 

und Raumentwicklung“ die Gelegenheit, die Schachtanlage Asse II im Landkreis 

Wolfenbüttel zu besichtigen. 

Schon seit Beginn des 20. Jahrhunderts wurde auf und in dem Höhenzug Asse 

Bergbau zur Gewinnung von Kali- und Steinsalz betrieben. Heute ist die Asse vor 

allem in seiner Funktion als Forschungsbergwerk und den gescheiterten Umgang mit 

radioaktiven Abfällen bekannt: Bis 1978 wurde fast der gesamte schwach- und 

mittelradioaktive Abfall der Bundesrepublik als „Versuchseinlagerung“ in die Asse 

verbracht, seit 1988 dringt jedoch Wasser in die Schachtanlage ein. Heute sollen die 

Abfälle durch die Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE) zurückgeholt werden. 

Aus der Sicht der Raumentwicklung und mit Blick auf die Governance ist die Asse 

besonders spannend, da sie verschiedene Perspektiven und Entwicklungen zu-

sammenbringt: die lange und polarisierende Geschichte des Bergwerks ist verbunden 

mit dem Wandel der Region, einer sehr aktiven Bürgerinitiative sowie dem 

Zukunftsfond Asse zur Unterstützung der Regionalentwicklung. Das macht eine 

intensive prozessbegleitende Kommunikation dieses soziotechnischen Projektes un-

abdingbar und bietet den Mitgliedern des Arbeitskreises Endlagersuche interessante 

Einsichten.  

Vor der Reise unter Tage gab es eine Einführung über die Geschichte des Bergwerks 

inklusive ausführlicher Sicherheitseinweisung. Danach erfolgte das Anlegen der 

klassischen Bergmannskluft und die Ausstattung mit einem „Selbstretter“, um sich im 

Notfall mit chemisch erzeugtem Sauerstoff versorgen zu können. Im Förderkorb ging 

es dicht gedrängt in den Berg hinein. Unten angekommen herrschten Temperaturen 

von über 30 Grad. Unter Tage erwarteten die Gruppe riesige Kavernen im Salz, 

Kabelstränge, Wetterschläuche zur Belüftung und am Ende der Kammer ein erstes 

großes, gelbes sogenanntes Wettertor.1 Von der Statue der Heiligen Barbara, 

Schutzpatronin der Bergleute, aus wurde die Erkundung in Besucherfahrzeugen 

 
1 Wetter wird unter Tage der Belüftungszyklus des Bergwerks genannt, denn es muss permanent Frischluft 
zugeführt und alte Luft aus dem Bergwerk abgetragen werden. 
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weitergeführt, vorbei an großen Fahrzeugen und Gerätschaften, die für die 

bergbaulichen Tätigkeiten notwendig sind. Dazu zählt auch die entsprechende 

Infrastruktur wie Straßen, Abfallsammelplätze und Werkstätten der dazugehörigen 

Professionen wie z. B. Elektriker:innen oder KfZ-Mechaniker:innen. 

Das „Highlight“ der Besichtigung war der Besuch des Auffangbeckens der Salzlösung: 

Da Grundwasser in das Bergwerk eindringt und sich durch das Salz frisst, muss 

verhindert werden, dass die Lösung in die Einlagerungskammern des Bergwerks 

fließt, da ansonsten das Risiko für eine Kontamination erheblich steigen würde und 

die Folgen für die Rückholung nur schwer abschätzbar wären. Das ist eine komplexe 

und schwierige Aufgabe, denn Fließwege und Menge der eindringenden Lösung 

können sich ändern. Die Mitglieder des Arbeitskreises konnten während der gesamten 

Führung Fragen stellen und sowohl über technische Vorgänge als auch die 

Wahrnehmung der Asse in der Region offen diskutieren. 

Nach Abschluss der Grubenfahrt besichtigte die Gruppe einen möglichen Standort für 

ein Zwischenlager zur sicheren Unterbringung der aus dem Bergwerk zurück-

zuholenden Abfälle, bevor diese dann in ein sicheres Endlagerbergwerk verbracht 

werden können. Abschließend wurde ein renaturierter Bohrpunkt besichtigt, an dem 

eine Erkundungsbohrung für den neu geplanten Schacht 5 durchgeführt wurde 

[Probebohrungen stehen im Rahmen der Endlagersuche in potentiellen Standort-

regionen an. Daher sollte das Ausmaß einer Probebohrung besichtigt werden, deutlich 

wurde, dass nach der Renaturierung kaum Schäden sichtbar sind; Anmerkung der 

Redaktion].  

Die Infostelle Asse und das Bergwerk illustrieren sehr anschaulich, welche 

Herausforderungen für die Rückholung in der Praxis bestehen und wie wichtig ein 

wissenschaftliches und transparentes Suchverfahren für einen Standort und ein 

erbrachter Langzeitsicherheitsnachweis für die Einlagerung von radioaktiven Abfällen 

sind. 

Der Arbeitskreis erarbeitet aktuell ein Positionspapier mit Empfehlungen zur 

Endlagersuche für die Raumplanung und Raumentwicklung. 
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Mitglieder des ARL-Arbeitskreises vor der heiligen Barbara; © Ryan Kelly 

  
Blick in einen älteren Teil des Bergwerks auf einer unteren Sohle. Dort ist  
zu sehen, wie sich Lösung in einem Graben sammelt; © Ryan Kelly 
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